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<<Sagen Sie der Welt, was hier geschieht» 
Studierende gestalteten die 
Ausstellung «Hinschauen -
nicht wegsehen» im Luzerner 
Historischen Museum. Sie er­
innert an das Internierungs­
lager Gurs in Südfrankreich. 

VON URS SUGMANN 

·Schweizer Schwester, &agen Sie es in 
Ihrer Heimat, sagen Sie es der ganzen 
~Veit, was hier geschieht.„ Einer der 
Deportienen hane es ihr vom Lastwa· 
gen aus zugerufen: Als Rollcreuz-J<ran. 
kenschwester half Elsbeth Kasser 
(19)()-1992) im Internierungslager Gurs 
in Südfrankreich. 1940 traf sie don ein 
und ers<awite den Lagerkommandan· 
ten: •Er wollte nicht begreifen, dass ich 
darauf bestand, um meine Arbei1 besl· 
möglich ausführen zu können, im Lager 
wohnen zu dürfen.» 

IRMI Im E!.nd 
Elsbeth Kasser brachte m das Lager, 

wo Hoffnungslosigkeit, Hunger, Krank· 
heit und Tod herrschten, Hoffnung uod 
rettete Leben. Sie richtete filr die Kinder 
eine Schule ein, versorgte Kranke und 
schuf eine Insel im Elend. Z"1scben 
1940 und 1944 brachte dieVicby·Regie­
rung 18 000 Juden im Lager unler, 
Mllnner, Frauen und Kinder. Vorber 
lebten don geflohene Spanienldunpfer, 
dann in Frankreich lebende Frauen und 
Kinder aus Ländern, die mit Frankreich 
im Krieg standen. 

Tausende lnterniener v.'Urden HM2 
und 1943 in Vemicbnmgslager depor­
tiert. Elsbeth Kasser verliess an Ostern 
1943 Gurs, um zu ihrem scbwererkrank-
1en Vater in die Schweiz zutilckzureiscn. 
Im Herbst 1944 brachte sie 14 000 fran­
zösische Kinder aus der /ljoie In die 
Schweiz, 1945 aus Buchenwald einen 
Zug mi1 348 Kindern und Jugendlieben. 

Longe im v erborgenen 
In einer Schaditel unter ihrem Bett 

verwohne Elsbeth !Casser Z..icbnungen 
und Aquarelle von Insassen des Lagers 
in Gurs: Lagerszenen, Portr!its, Zeugnis­
se der Deportation, daneben makaber 
humoristische Darstelfungen des 
Elends und Kinderzeichnungen aus ih· 
rer Lager-Schule. Lange hleh sie die 
rund 150 Bläner im Verborgenen. Erst 
Ende der /lchttigerjahre zeigte sie 
Freunden in Dinemark, was ihr die 
Künsder unter den Lagerinsassen ge, 
schenkt hanen, was sie ihnen bei eigens 
eingerichteten o/lusstellungen> im La· 
ger abgekauft hane. Thomas Bullinger, 
langjähriger Direktor des Skovgaard· 
Museums in Viborg, stellte sie zu einer 
AusstellWtgzusammen, die in Deutsch· 
land und in der Schweiz gezeigt wurde. 

Thomas Bullinger, dem EJsbeth Kassu als einem der Ersten ihre Sammlung zeigte, bei der Vorberertung der Ausstellung im Historischen Museum Luzern. lftD~SCH!WClt.I 

lnzMscbcn wird die Sammlung. die 
Elsbeth Kasser t943 über die Grenze in 
die Schwe~ gesclunuggelt hatte, im 
Archlv für Zeitgeschichte an der Elli in 
Zürich betreuL Im Historischen Mu· 
seum in Luzern werden die Blätter jetzt 
wieder gezeigt, als Dokument der Zeil· 
gcschicbte und als ein Mahnmal gegen 
das Vergessen. Danach soll die Auss1el· 
lung dwch die Schweiz wandern. 

Beengende Atmosphäre 
Julia Carabaln, Pauicia ltten und 

Nora Hug haben im Rahmen eines 

1ein.., sagt Julia Carabain . .Oie Besu­
cher ·sollen aus Distanz. und Reserve 
herausgeholt und mit den Lagerszenen 
unmlnelbar konfrontiert werden - oh· 
ne dass sie sich entziehen können.» 
Die Ailfforderung an '.die «Schweizer 
Schwe§!Or>, Zeugnis aJ?zu!egen, setzten 
die StlldentiJlllen dem Eintnaenden in 
grosser Schrift vor die.Stirn. 

In Blöcl:en sind die' Mul:i'elle und 
Zeichnungen g~bängt. F.f smd mensch· 
lieh wle künsderisch ergreifende Doku· 
rnente, in grauen Rahmen schlicht prä· 
senden. Am Ausgang des Rawns hän· 

Unterrich<smoduls 
der Hochschule w· 
zem - Design & •Die Besucher sollen a us 

gen jene Bilder, die 
den WegtranSport in 
die Todeslager zei . 
gen. Der Weg aus der 
bedrängenden Kon· 
frontation mit der 

Kunst die Luzerner Distanz und Reserve 
Ausstellung ges1al<et. hera usgeholt werden.• 
In den /luss1ellungs· 
saal des Historischen 
Museums bauten sie 

JULIA CARABAtN, STUDENTIN Vcrgarigenheit ahmt 

einen würfelfönnigen Rawn mit tief 
hängender weisser Stoffdecke, schwar­
zen Wänden und einer Gruppe von 
Vitrinen in der Mine. -w11 wollten die 
Wukung der Bläner un1ers1füzen und 
eine beengende Aonosphäre ve.nnit-

den Weg ins Enge 
und Aussichtslose nach: Der Besucher 
dwcbscbreltet einen dunklen Gang. der 
inuner niedriger \vird „Gerne hänen 
wir es noch enger und bedrängender 
gehab~. sagen die drei Studentinnen, 
deren Entwurf fUr die Allsstellungsge· 

staltung in einem schul.internen Wett­
bewerb ausgewählt wurde. «Aber es gab 
Sicherheitsvorschriften, an die wir uns 
halten mussren.w 

Notwe ndige Auseina ndersetzung 
Auch der !Catalog zm Ausstellung. 

den anstelle eines P.inbaods eine 
Schachtel w·s~ Ist eine S!udentenarbeit 
und so !lberZepgend wie <lie /lusstel· 
lung. Franca- l>foor aus der Fachklasse 
GrafikJBMS zeichne! fUr Konzepl und 
Gestaltung verantwortlich. Das Buch 
zeigt Reproduktionen ausgewähher 
Bläner, lis tet die ganze Sammlung auf 
und die Lebensgeschich1e von Elsbeth 
Kasser und die Geschicble des Lagers 
Gurs am Fusse der Pyrenäen. 

-.Die letzten Zeitzeugen sterben aus. 
Ober Gurs ist längst Gras gewachsen., 
schreibt Woher Schmid, Rektor der 
Hochschule Luzem-Soziale Arbeil und 
Leiter dieses Projekts. Es wird von 
Alctlvitäten in den Schulen beglei1e1 
und steht ..-für die Notwendigkeit der 
Auseinandersetzw1g mit Totaliraris· 
mus, Rassismus und Antisemitismus -
gestern. heute und morgeru.. 

EXPRESS 

.,. Als Krankenschwester lebte 
Elsbet h Kasser 1940-43 im · 
lntemierungslager Gurs. 

.,. Sie sammelte Zeichnungen, 
Aquarelle und Fotografien 
aus dem Lager. 

.,. Eine Ausstellung 1m 
Historischen Museum Luzern 
präsentiert die Sammlung. 

HINwt~ „ Hittorisches Museum luzem. Bis 15. Mi11. 
Vernissage am Internationalen Holocaust· 
Gedenktlg, morgen Dienstag, 17 .30 Uht. 

:!~~:9v!:r~~u~~~~~~~ 
«Ansichten von Auschwitz•/Ookumentarfllm 
•Nuit tt brouillard• (t954, Alain Resnals}. 
Mittwoch, 4. Februar, 17.JO Uhr, Historisches 
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